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Streit geraten, da das Vergleichen nur dann gut ist, wenn
man des andern Vorzüge gelten lässt. Wie leicht könnte
ich mich brüsten und mir einbilden, dass meine Blätter
die schönern und stärkern sind als die euern, aber es
fällt mir schon gar nicht ein, so engherzig zu sein, hab
ich doch alles, was ich besitze, empfangen, und es mir
nicht selbst erworben. Darum lagst uns zufrieden sein,
denn ein jedes muss mit dem dienen, was ihm angehört.»
Sie Hessen sich die Mahnung wohl gefallen, die der Weiss-
dornbusch erteilte, denn der Friede war ihnen wertvoller,
erfüllte er sie doch mit stillem Glück, die der Ehrgeiz nie
zustande bringt.

Fragen und Antworten
Anfragen durch den Fragekasten sind für alle Abonnenten der

«Gesundheits-Nachrichten» gratis. Für briefliche Rückantwort ist
eine zwanziger Marke beizulegen. Anfragen sind direkt an A. Vogel,
Teufen (Appenzell) zu richten.

Fr/cüpre/c/m .iwwenttemgr gutter Ttetectete't/e

Manch gute Ratschläge sind vergebens erteilt, wenn die nötige
Einsicht und Ueberzeugung fehlt. Doppelt erfreulich ist es dann,
wenn Berichte eingehen, die beweisen, dass vielerorts das rieh-
tige Verständnis auch zu gutem Erfolge führt. Eine frühere
Krankenschwester hat sich zweier kranker Knaben angenommen,
die an einer unangenehmen Erscheinung, nämlich an einem epi-
demischen Erbrechen litten. Nach eingeholtem Rat führte sie
gewissenhaft und verständnisvoll die notwendige Kur durch und
schon nach 10 Tagen konnte sie die Kinder der glücklichen Mut-
ter wieder als geheilt übergeben. Den ganzen Verlauf der Krank-
heitsgeschichte schilderte sie am 9. Mai 1949 und da der Bericht
sehr anspornend zu wirken vermag, möchten wir ihn unsern
Lesern nicht vorenthalten. Frau J. aus L. schrieb damals wie folgt:

«F?uZZ?e/? /comme ?c/? cZaza, 7/me?? e??????aZ etwas za öer?c/?fe??

äöer c/en erfre?tZ?c/?e?? UerZa?(f der 7fra??/c/?e?Z der öeiden ZcZe?-

nen Anaöen mit ep?cZe????sc/?e??? Frörec/ie??. Dass es ep?cZe?w?sc/z

war, ze?#Z der F?wsZa??cZ, dass der Z?oe?fä/?r?'#e ?(,??<7 der AZe?-

nere, der erst nettn .Monate a/t ist, nic/tt die #Ze?c/?e Fr??ä/t-

mm# hatten. As war sc/w'ec/cZ?c/? mitanznse/ien, wie der Zwei-
fä/vr?#e GaZZe erörec/ten mnsste nnd rapid a&ma#erte. Der
AZe-mere /cannte niemanden me/ir ?i??cZ es war wir/cZic/i so, dass
die Matter /iirc/itete, sie Z>rin#e die Ainder nicät davon. Da
die Sc/iwestern in den SpitäZern im?ner 2a se/ir äfeerZastet

sind, Ziatte die Matte?' /ceine Last, die beiden Anaben in soZc/t

eZendem F??sZa??cZ dort/????za#eben. 7c/? /connte sie dann za ?nir
neb.men tend sie nacb. 7b?*en #?tten Äaisc/?Zä#e?? pfZe#e??. Ga??z-

pac/ca??#, IKic/ceZ, Arnä/mcn# dareb den Darm mit AZierentee
?t??cZ SoZida#o, aacb TräaZ>e??#ac/cer, dann Tee von Löwenzahn
Ziessen ibre Mä#Zein zar Äabe Zcommen ?md z??#Ze?c/? die
Aranbbeit aa/ den 77öhepan/ci bringen and die Sc/?Zac/ce??

verbrennen. AZs icb versticbte nacb ca. zwe?Zä#?#er Arnäb-
ran# darch den Darm, ob wieder etwas von oben berab Ge-

#ebe?ies bZeibe, be/camen sie teeZö//eZcbenweise 72äe&Z?safZ,

ebenso ZVierentee mit SoZida#o, Löwenzabntee, Lacbesis D70,
Aco???Za?n D 4 a??cZ DeZZadonna D 4, aZZes im kPecbseZ, ca. jede
Vie?'teZstande die vor#escbriebenen Tropfe?? in ein TeeZö//eZ
voZZ TFasser. Dis zar #enä#enden FZässi#beitsaa/nabme von
oben be/camen sie immer noeb Ar#änzan# mit #enannten
FZäss?#/ce?*Ze?? dareb den Darm. -— Aber sebon nacb 5 Ta#en
war die A?'anbbeit so za sa#en versc/??o?t??cZe??, aacb die er-
böbte Temperatar and der ?v?tnderbar rasebe Aa/baa be#a??n.

ZVacb 10 Ta#en nacb De#inn der e?-sten Ara??/c/?e?Zsersc/?ei-

mm# waren die beiden AräcZer wieder dabeim, besser in der
#esamten Ges?mdbeit aZs vorher, ?md die Matter /reat sieb
td#Zicb aber de?? #??Zer? Appetit, die Gewicbtsz?mabme and
FröbZicb/ceit der beiden Ainder •??? so harzer Zeit. Für die

#anze ZVachbarscha/t ha??n der Uor#a??# ein cZe??7Z?c/?er De-
weis /är die ZaverZässi#heit der /VatarbeiZmefbode #eworden
sei??. — Von Herzen danhen wir 7bnen fär 7bre Z>ere?'tw?ZZ?#e

Aashan/t. Was dies /är die betreffenden An#eböri#en be-

deatet, hönnen sie haam ermessen ...»
Schon zu Grossmutters Zeit galt das Sprichwort: «Kleine Kinder
können rasch erkranken, aber ebenso rasch auch wieder gesun-
den.» Dies unter der Bedingung, dass man rasch mit den natu?'-
gemässen Mitteln und Anwendungen eingreift. Dass dem so ist,
beweist gewiss obiger Bericht zur Genüge,

Zur Fragre der Aiw/fcldnengr

Trotz der weit grössern Gefahr, der unsere heutige Jugend
ausgesetzt ist, gibt es doch immer noch Eltern, die es nicht ver-
stehen, ihre Kinder hilfreich aufzuklären. Zugegeben, es ist dies
ein heikles Problem, denn nicht alle Kinder haben ein natürliches
Verständnis, manche sind verschlossen und empfindlich und es

mag nicht immer nur an den Eltern liegen, wenn sie den Schlüs-
sei zum Herzen der Jugend nicht zu finden vermögen. Mannig-
fach sind die Eindrücke, die diese vom Leben in sich birgt und
ein Bericht von vielen möchte illustrieren wie gut es ist, wenn
Kinder in ihre Eltern volles Vertrauen haben können. So schrieb
am 20. Juni 1949 Frl. M. aus W. unter anderm wie folgt:

«Vo?? 7brcm Düc/?Ze?r? «Harmom'scbes u??cZ a??/?ar???o???sc/?es

Gesc/?Zec/?ZsZeZ>e??» b?'?? ?cb se/?r a??#e??ebm öerä/?rf. S?e wa#c??
es, e??? bc?/cZes ProbZem vo?? cZer r?c/?Z?#e?? Feite ber z?t be-
Zeacbte??. Fs -ist ZeâZer ?????• za wa/?r, dass cZ?e FZter?? ???cbi

wa#e??, s?cb m?t de?? Z?era??wac/?se??cZe?? A???dera aber dieses
T/?e?aa za äassera a??d es Zieöe?' a??cZer?? äberZasse??, wod??rcb
die Gefabr besteht, dass aZZes, was vo?? Gott a??s #e?'ade ?t??d

einfach ist, in den Schmatz #ezo#en wird. Wober neb?nen die
Lente den Mat z?t Zeben, wenn sie aZZes aZs schZecht em-
pfinden?»

Die Antwort lautete unter anderm wie folgt: «Es ist wirklich so,
wie Sie schreiben. Viele Eltern haben den Mut, die Kinder dem
Schicksal und dem Zufall zu überlassen, bringen aber den Mut
nicht auf, die Kinder richtig aufzuklären und ihnen alles so zu

sagen und zu erklären, wie es in Wirklichkeit ist. Man hat so-
wieso durch die Last der Vererbungen schwer genug zu tragen,
und es ist für jeden Menschen notwendig, auch für den Auf-
geklärten, sich zurück zu finden zu den reinen Prinzipien des

Ursprungs, Es wird dieser Kampf keinem Menschen erspart blei-
ben. Je tiefer er durch die Verhältnisse hinunter gestossen wor-
den ist, umdesto grösser ist der Kampf, bis er sich wieder zu
einer reinen, klaren Perspektive heraufgearbeitet hat. Der Schö-

pfer hat bestimmt nichts Unreines und Unschönes geschaffen.
Alles Unsaubre und Ekelhafte kommt von teuflischen Prinzipien,
denen der Mensch gefolgt ist, statt sich nach den reinen, gött-
liehen Voraussetzungen zu richten. Gerade diese Erkenntnis führte
zu der Veranlassung über dieses Thema offen und frei zu spre-
chen und zu schreiben. Möge dadurch manchem die Möglichkeit
geboten sein, sich geistig in eine befreiende, geradlinige Sphäre
Jugend her hemmend anhaften kann, überwunden werde. In der
Jugend her hemend anhaften kann, überwunden werde. In der
Regel sind auch unsere Eltern nicht voll verantwortlich zu ma-
chen für ihre Verschlossenheit uns gegenüber, da es ihnen selbst

genau gleich ergangen ist. Es braucht einen gewissen Anlauf, um
alte, eingefressene Sitten, Gebräuche und Anschauungen zu liqui-
dieren und neue und bessere Ansichten an ihre Stelle zu setzen.
Man darf eigentlich nicht sagen neue, sondern die uralten, bib-
lischen Prinzipien wieder zurecht kommen zu lassen.» — Es er-
geht einem bei dem Problem der Aufklärung, wie bei demjenigen
der Erziehung, denn man weiss, wie schon Goethe erwähnte, bei

beiden nicht recht, wo man nun beginnen soll, bei den Eltern
oder den Kindern. Es wird daher gut sein, sich gegenseitig be-

hilflich zu sein, statt sich zu verschliessen und zu grollen.

Interessante Berichte aus dem
Leserkreis
Ttersößrerte Gebwr/

Dass bei einer verzögerten Geburt die Naturheilmethode nicht
verlegen ist, sondern wirkungsvolle, unschädliche Mittel besitzt,
beweist folgender Bericht. Am 9. August 1949 schrieb Frau S.

aus B. unter anderm:

«GZeic/jzeiti# ???öc/?te ic/? 7/me?? ??oc/? fä?' vieZe #??te Daisc/?Zä#e,

die Fie ???ir #e#eöe?? /?aöe??, ???ei??e?? Z?erzZic/?ste?? Daw/c a?ts-

spree/?e?i. Die erste HiZfe darfte ic/? öei der Geöari ???ei??es

e?'ste?? Ai??dZei??s e?'fa/?re??. ZVac/?de??? der a??s#erec/???ete Ge-

öartste?'mi?? öereiis 44 Ta#e äöersc/?ritte?? war a??d die Fac/?e

??ic/?t vo?'wäris #???#, er/we/Z ?cA vo?? 7ä??e?? cZ?e CaZc?a???-Ta&-

ZeZZe??, cZ?e Tropfe?? Ao?apZea: 45 a, cZ?e a?'aö?sc/ie PfZa??ze??-

esse??z a??cZ de?? H#per?ca?n-7£o???pZea?. 7/??sere FreacZe war
#ross, aZs m v?er Ta#e?? e??? sira??????es «MeüeZ?» a??räc/cZe. D?e

Geö?trt seZösZ #???# rase/? a?id ver/?äZZ???s???äss?# rec/?Z #at vor-
äöer.»

Es ist bestimmt erfreulich, wenn durch einfache Naturmittel
auch in schwierigen Lagen ein normaler Verlauf eingeleitet wer-
den kann.
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Zwm Ansporn /wr Be/Bez'5z£/e

Der Artikel über die Säftekur hat vielerorts Anklang und
Nachahmung gefunden. Zum Ansporn für die Zaghaften möchte
folgender Bericht dienen, den eine Patientin am 23. August 1949
einsandte :

«/cä, möc/ite aacü danfcen /Ü7* die Mitteüzcnp im vorletzten
Z/e/t ü&er die Sä/tefcnr. Wä/irencZ der Ferien von Mann -und
So/m machte ic/i Ge6raac/i davon, sc/iattete Koc/i/erien ein
ein tefete von Jop/mrt, Gemüse- and andern Sä/ten. — Fs war
ideai, meine Verdaaanp besser, mein Gewicht in 1.4 Papen
am #,5 KiZo Zeic/iter, ein er/reaticüer Zîtstand. War wenn der
Körper vo?n eigenen Fett ze/iren mass, üat man Fr/oZp, das
Gewicht za verrinpern.» Fraa J. P. aas F.

Wie einfach ist solch eine Abmagerungskur, wenn man sie kon-
sequent durchführt. Sie beweist, dass schon eine einfache Säfte-
Diät die Organe zu richtiger Funktion anregt. Richtig angewandt,
wird sie manchem Leidenden zur Besserung behilflich sein.

Mütter, deren Kinder an Milchschorf leiden, sind oft sehr ge-
plagt. Nicht nur ist ihre Mühe sehr oft vergebens, auch der An-
blick ihres kranken Kindes, dem sie nicht genügend helfen kön-
nen, bereitet ihnen viel Kummer. Nun reicht aber ein einfaches
Pflänzchen, das Stiefmütterchen oder Viola tricolor oft erstaun-
lieh rasche Hilfe dar, was zwei nachfolgende Berichte zur Er-
munterung mancher besorgten Mutter bestätigen möchten. Frau
E. aus G. schrieb am 22. Juli 1949:

«Die TVop/en VioZa tricoZor pepen dea MiZcZiscüor/ üaöen
eine ü&errasc/iend prompte Wirfcanp pezeitipt, denn jeden Pap
versc/iwand der Scfoor/ meür tend me/rr ttnd inner/iaZZ) einer
Wocüe war er panz verschwanden. Daza mass ich /reiZich
noch öemerhen, dass der Schor/ im An/anpsstadiam war,
jedoch täpZich mehr zatape trat.»

Wie angenehm für eine Mutter, wenn sie gleich das richtige Mit-
tel von Anfang an anwenden kann, denn der Erfolg ist dadurch
viel eher gewährleistet.

Der zweite Bericht von Frau S. aus B. vom 9. August 1949
lautete folgendermassen :

«Die Stie/mütterchentrop/en haöen an dem Ba&en meiner
Freandin ein wahres Wander voZZ&racht. Das Dü&Zein Zitt
sehr öaZd nach der Ge&art an MiZchschor/ tmd idaatazts-
schZäpen. Ich ha&e ihr dann diese Prop/en ü&erZassen mit
der Bitte, es doch einmaZ za versacken. An/anps war sie sehr
sheptisch, a&er nach etwa 14 Papen Zcam ein ftepeisterter
Petepüonanra/ von ihr, dass der MiZchschor/ panz verschwan-
den sei. Sie war ü&erpZücZcZich.»

Es mag sein, dass das Mittel nicht durchwegs so prompt hilft,
doch wird es zusammen mit andern Anwendungen und Vorsichts-
massregeln gewiss stets eine unterstützende Wirkung aufweisen
können.

Wichtige Mitteilungen
Beüebnnßr c/iromsc/ier Versfop/nngr dwre/z Sd//e/as£en

Die Anregungen, die in den «Gesundheits-Nachrichten» immer
wieder gegeben werden, finden auch immer wieder erfolgreichen
Widerhall. So berichtete eine Patientin, die unter hartnäckiger
Verstopfung sehr zu leiden hatte, dass sie die Rohsaftkur aus
der Juli-Nummer während 8 Tagen durchgeführt habe. Zuerst
unterliess sie die notwendige Darmspülung nicht, sondern be-
achtete diese wichtige Vorbereitung gewissenhaft. Sie begann
dann mit den Rohsäften, wie vorgeschrieben, um nachher lang-
sam wieder zum Birchermüesli überzugehen, dann zu Brot, Nussa
und Hagebuttenmark. Der Erfolg war, dass nun der Darm wie-
der ohne Mittel zu arbeiten vermag. — Wenn man den richtigen
Uebergang von der Rohkost zur Saftdiät und von dieser wieder
langsam zurück zur Rohkostnahrung beachtet, dann wird man
auch wirklich einen erfreulichen Erfolg buchen können. Hat man
diesen gefestigt, dann darf man allmählich wieder zur Normal-
nahrung zurückgehen, wennschon es vorteilhaft ist, das Errun-
gene durch zweckdienliche Vorsicht in der Wahl der Nahrung
und in deren Zusammenstellung zu beachten.

SeZbs/ändißre Znberednn# von iVcdnr/tedmideZn

Schon des öftern erschien in den «Gesundheits-Nachrichten»
auch die Anregung, die Pflanzenmittel für den Hausbedarf selbst
zuzubereiten. Diesem Hinweis nun ist eine Bauernfrau aus dem
Bernbiet gefolgt. Sie hat sowohl Solidago (Goldrute), als auch
Johanniskraut (Hypericum) zu Mitteln verarbeitet, die ihr nun
nicht nur gute Dienste leisten, sondern auch ausgezeichnet zu
wirken vermögen. — Nachahmung guter Ratschläge ist immer
erfreulich und besonders rührig scheinen hierin die Bewohner
des Bernbietes zu sein. — Auch bezüglich Brennesselpräparaten,
die die Mütter für ihre Kinder selbst zubereitet haben, sind recht
gute Berichte eingegangen. Die Kinder haben durch deren Ein-
nähme wieder rote Bäcklein bekommen und die Mütter hatten
über den Erfolg eine doppelte Genugtuung, weil sie das Mittel
selbst bereitet hatten. Man muss allerdings stets darauf achten,
dass die Dosierung nie zu stark ist. Es ist weit günstiger mit
der Mitteleinnahme längere Zeit fortzufahren, dafür aber schwä-
chere Dosen zu verabfolgen, als durch zu starke Dosierung auch
zu starke Reaktionen heraufzubeschwören.

VeranBvorBieber Bedcddor: A. Vogreï, Pen/en

Portiag in fasern
von JÏ. Toéel, iTeu/en

Donnerstag, den 20. Oktober 1949, abends 8.15 Uhr

in der Musegg-Aula

Püema; Mapen- and DarmZelden

'SILIZIUM

Spurenelementreiches
Boden-Aktivierungsmittel
Ohne chemische Zusätze

hilft QualitMtS-Nahrung erzeugen!
Gemüse, Beeren, Früc/tfe werden pe-
ba/tvoZZer, aromat-iseber, foa/t&arer.
Vortre//Kcüe öicdopiscüe Kompost-
Frpänzanp.
Prospekte und aktuelle Aufklärungs-
Schriften (ca. Fr. 1.—) durch:

ROLF KOCH, Ebikon-Luzern 21

Ein Versuch

erhältlich im Reformhaus, wo
nicht, direkt von der Vertriebsstelle

J. von Tobel, Mootseedorf

Wir senden 7/iren Be/cannten von den «Gesnnd-
freiis-iVacfencjWen» #erne Probennmtnern gredis/

Geben Sie nns bdfe Adressen beftannB
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